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1  Einleitung1 
Mit Referenzmodellen wird angestrebt, Informationsmodelle zu entwickeln, die bei der Kon-
struktion anderer Informationsmodelle wieder verwendet werden können [Broc03a, 34; 
AGWW02, 162; BeKn03, 415; BDKn04, 19;BeKn04]. Elementar für den Erfolg dieses Vor-
habens ist es, Angebot und Nachfrage solcher Modelle auf einander abzustimmen. Ansätze 
die zu einer solchen Abstimmung beitragen sollen, werden im Arbeitsgebiet der Referenzmo-
dellierung erarbeitet [vgl. z. B. Hars93; Nonn94; Lang97; Schü98; Schw99; BKKD01; Fe-
Lo01; BrBu04a]. 
Eine Untersuchung der Gestaltungspotenziale zur Referenzmodellierung zeigt, dass metho-
denbezogene Arbeiten allein unzureichend sind, um Konstrukteure bei der bedarfsgerechten 
Entwicklung von Referenzmodellen zu unterstützen [vgl. dazu Broc03a, S. 150 ff.]. Im Ein-
zelnen werden folgende Problembereiche identifiziert: 
1. Problembereich: Das Varianten- und Subjektivitätsmanagement induzieren einen hohen 
Konstruktionsaufwand. 
2. Problembereich: Trotz des hohen Konstruktionsaufwands tragen bisherige Gestaltungsan-
sätze kaum zur Förderung der Inhaltsadäquanz und Vergleichbarkeit bei – erforderlich 
sind Prüfungen. 
3. Problembereich: Die in bisherigen Problemlösungstechniken eingebauten Prüfverfahren 
führen dazu, dass bis zum Zeitpunkt der ersten Prüfung bereits ein Großteil der Konstruk-
tionskosten anfällt, zugleich aber die verbleibenden Korrekturmöglichkeiten gering sind 
und somit das Risiko des Konstruktionsprozesses gesteigert wird.  
4. Problembereich: Die späte Prüfung und die hohe Komplexität der Konstruktion durch das 
Varianten- und Subjektivitätsmanagement erhöhen die Wahrscheinlichkeit, dass Refe-
renzmodelle in einzelnen Anwendungen als inadäquat empfunden werden, wodurch die 
Nutzerzufriedenheit nachhaltig beeinträchtigt wird. 
5. Problembereich: In vielen Fällen sind kaum Kommunikationsmöglichkeiten zwischen 
Konstrukteuren und Nutzern von Modellen gegeben. Dies erschwert die bedarfsgerechte 
Entwicklung der Modelle sowie deren Anpassung an Änderungen im Anwendungsbe-
reich. 
Die Untersuchung kommt zu dem Ergebnis, dass in der Referenzmodellierung Aspekte der 
Organisationsgestaltung einzubeziehen sind. Vor allem verteilte Organisationsformen, wie 
Netzwerke, bieten die Möglichkeit, eine Vielzahl an Modellstakeholdern aktiv in den Kon-
                                                 
1  Der Beitrag basiert auf Arbeiten am Kompetenzzentrum für Internetökonomie und Hybridität am ERCIS, das 
vom BMBF im Forschungsprogramm Internetökonomie gefördert wird (Förderkennzeichen: 01AK704). 
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struktionsprozess zu involvieren. Neben der Abstimmung von Konstrukteuren untereinander 
betrifft dies auch die frühe kontinuierliche Prüfung von Modellbedarfen und –versionen durch 
die konstruktionsbegleitende Beteiligung von Kunden. Hierdurch können frühe kritische Prü-
fungen der Modelle erreicht werden, die wesentlich zur deren bedarfsgerechter Entwicklung 
und Anpassung beitragen [vgl. Broc03b].  
Damit eine solche multipersonelle Abstimmung effizient erfolgen kann, werden Informations-
systeme benötigt, mit denen verteilte Konstruktionsprozesse durchgeführt werden können. In 
diesem Beitrag werden fachkonzeptionelle Modelle vorgestellt, die elementare Komponenten 
solcher Systeme beschreiben. Den Ausgangspunkt bildet die Analyse spezifischer Systeman-
forderungen, von denen die Komponenten abgeleitet werden. Um den Systementwurf erwei-
terbar zu gestalten, werden die Komponenten in einem Ordnungsrahmen strukturiert. Ausge-
wählte Komponenten werden anschließend vertieft untersucht. Sie werden hierzu anhand von 
Aktivitätsdiagrammen und Klassendiagrammen der Unified Modelling Language (UML) 
[BoRJ98] beschrieben. Zusammenfassung und Ausblick schließen den Beitrag. 
2 Konzeption 
2.1 Anforderungen 
An die Entwicklung von Informationssystemen zur Unterstützung verteilter Konstruktions-
prozesse stellen sich dialektische Anforderungen [vgl. dazu Klei96, S. 91 ff.]. Sie begründen 
sich darin, den Akteuren im verteilten Verbund einerseits möglichst viele Freiheitsgrade zu 
gewähren, um deren transaktionsspezifische Investitionen gering zu halten, andererseits aber 
zugleich Standards vorzusehen, die deren Kooperation ermöglichen. Im Einzelnen resultieren 
daraus die folgenden Anforderungsbereiche für die Informationssystementwicklung [vgl. 
Broc03a, S. 187 ff.]: 
(1) Koordinationsspezifische Dienste: Das System hat die zur Koordination erforderlichen 
Dienste bereitzustellen, wozu eine adäquate Vernetzung der verteilten Akteure und der 
von ihnen konstruierten Modelle zu ermöglichen ist. Elementar für die Koordination sind 
Dienste zur Unterstützung von Transfer- und Diskursprozessen. Während Transferpro-
zesse dazu dienen, Konstruktionsergebnisse zwischen Stakeholdern auszutauschen, sind 
mit Diskursprozessen Möglichkeiten zu schaffen über Konstruktionsergebnisse in Ab-
stimmung miteinander zu treten. 
(2) Anwendungsunabhängige Architektur: Um ein für die Verteilung kritisches Maß an 
Eigenständigkeit der Akteure zu ermöglichen, ist eine Systemarchitektur vorzusehen, die 
es den Akteuren gestattet, in ihren dezentralen Prozessen individuelle Anwendungssys-
teme einzusetzen. Relevante Unterscheidungsmerkmale sind neben den persönlichen Prä-
ferenzstrukturen z. B. die technischen Umfeldbedingungen der Akteure sowie die mit den 
Referenzmodellen verfolgten Einsatzzwecke. 
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Zur Erfüllung der Anforderungen können verschiedene Informationssysteme im Umfeld der 
Referenzmodellierung eingesetzt werden. Zur Abstimmung zwischen Akteuren bieten sich 
Projektmanagementsysteme [Sche97, S. 9 f.; BaKl01, S. 189 ff.] und Groupwaresysteme 
[HaLL02, S. 289 f.] an. Für die Unterstützung von Konstruktionsprozessen werden Modellie-
rungswerkzeuge eingesetzt [vgl. Gart91; Broc03a, S. 142 ff.]. Die Untersuchung vorliegender 
Lösungen zeigt jedoch, dass diese Systeme verteilte Konstruktionsprozesse nur teilweise un-
terstützen. Projektmanagement- und Groupwaresysteme fördern zwar die Arbeitsorganisation, 
sind jedoch zu wenig auf die spezifischen Anforderungen der Transfer- und Diskursprozesse 
ausgerichtet. Umgekehrt verhält es sich bei Modellierungswerkzeugen, die zwar umfangrei-
che Möglichkeiten zur Bearbeitung von Modellen bieten, jedoch Unterstützung auf organisa-
torischer Ebene leisten.  
Viel versprechend sind hier Produktinnovationen, mit denen eine stärkere Nutzung des Inter-
nets in den Werkzeugen vorgesehen wird [vgl. auch GaHS95]. Aktuelle Beispiele sind der 
ARIS Web PublisherTM sowie der ARIS Web DesignerTM, anhand derer die Veröffentlichung 
von Modellen sowie deren kollaborative Bearbeitung im Internet unterstützt wird [IDSS04]. 
Vor allem die Möglichkeit der synchronen Bearbeitung von Modellen kann die Effizienz 
räumlich verteilt arbeitender Projektgruppen in der Modellierung erhöhen. Für ihren Einsatz 
in der verteilten Referenzmodellierung ergeben sich hauptsächlich zwei Problembereiche: 
(1) Darstellungsbezug: Kollaborationsmöglichkeiten in Modellierungswerkzeugen betref-
fen hauptsächlich die verteilte Konstruktion auf Ebene von Modelldarstellungen. Für 
die Koordination verteilter Konstruktionsprozesse sind aber vor allem Austausch- und 
Diskursprozesse von Bedeutung, die Themengebiete betreffen, in denen Cluster von 
Modellen vorliegen. Um eine evolutionäre Entwicklung des Modellbestands und eine 
Abstimmung relevanter Vorstellungswelten zu erzielen, sind Handlungsmöglichkeiten 
auf höheren Abstraktionsebenen notwendig. Beispiele hierfür sind Deskriptoren anhand 
derer Modelle gegenüber ihrem semantischen Kontext beschrieben werden können. 
Hinzu kommen Begriffe und Qualitätskriterien, hinsichtlich derer Akteure sich abzu-
stimmen haben.  
(2) Anwendungsbezug: Die Nutzung des Internets bleibt bei den beschriebenen Produkt-
innovationen auf Erweiterungen spezieller Modellierungswerkzeuge begrenzt. Ihr Po-
tenzial zur Koordination beschränkt sich somit auf Nutzer des gleichen Werkzeugs. Für 
Stakeholder der Referenzmodellierung, die dieses Werkzeug nicht bereits einsetzen, 
entstehen hohe transaktionsspezifische Investitionen der Beteiligung [vgl. auch 
BrBu04a], wodurch die Vorteilhaftigkeit ihres Engagements gemindert wird. Um die 
der Intention der Referenzmodellierung zugrunde liegende Beteiligung einer Vielzahl 
an Stakeholdern zu ermöglichen, sollten Plattformen geschaffen werden, die über 
Schnittstellen zu verschiedenen Anwendungssystemen verfügen, zu denen neben Mo-
dellierungswerkzeugen z. B. auch Projektmanagementwerkzeuge zählen. 
Eine Möglichkeit zur Lösung der Anforderungen an Informationssysteme zur Unterstützung 
der verteilten Referenzmodellierung besteht darin, eine relativ „schlanke“ Wissensplattform 
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zu entwickeln, auf der gerade die koordinationsrelevanten Dienste implementiert sind und die 
Schnittstellen zu anderen lokal einzusetzenden Systemen bieten. Das Konzept einer solchen 
Plattform wird im Folgenden auszugsweise vorgestellt. 
2.2 Ordnungsrahmen 
Das Profil einer Wissensplattform für die verteilte Referenzmodellierung wird in Abb. 1 in 
einem Ordnungsrahmen veranschaulicht.  
 
Abb. 1: Ordnungsrahmen der Plattform referenzmodelle.de 
Der Plattform referenzmodelle.de liegt eine komponentenorientierte Architektur zugrunde 
[vgl. auch Scha99]. Zur Systematisierung der Komponenten wird im Ordnungsrahmen zwi-
schen einem Zweck-, einem Unterstützungs- und einem Lenkungsbereich unterschieden [vgl. 
Broc03a und die dort zitierte Literatur]. Innerhalb dieser allgemeinen Bereiche werden spezi-
fische Teilbereiche gebildet, die sich aus der Intention der Koordination verteilter Konstrukti-
onsprozesse in der Referenzmodellierung ableiten. Einzelne Komponenten werden diesen 
Bereichen. entsprechend des von ihnen realisierten Gegenstands, zugeordnet. Da Komponen-
ten sowohl Verhaltens- als auch Eigenschaftsaspekte implementieren [Fran99, S. 17], werden 
sie durch den Namen dieses Gegenstands bezeichnet. Je nach Schwerpunkt können eigen-
schafts- und verhaltensorientierte Komponenten unterschieden werden [vgl. Broc03a, S. 332 
f.]. Bei der Anordnung der Komponenten wird dem Grundsatz einer Schichtung [vgl. dazu 
Balt00, S. 1054] gefolgt. Elementare Komponenten werden auf unteren Schichten verzeich-
net, die von Komponenten höherer Schichten angesprochen werden können. Eine entspre-
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chende Schichtung wird bei der vertikalen Anordnung verfolgt. Die Ordnungseinheiten wer-
den im Folgenden kurz vorgestellt. 
Unterstützungsbereich 
Grundlegend für eine Plattform zur verteilten Referenzmodellierung ist die Erfassung und 
Organisation relevanter Ressourcen. Die elementaren Ressourcen stellen hier Akteure der 
Modellierungsgemeinschaft sowie die sie interessierenden Modelle dar, die um externe 
Quellen ergänzt werden. Zu deren Organisation sind Mechanismen bereitzustellen anhand  
derer der Kontext von Ressourcen erfasst werden kann. Im Prototypen referenzmodelle.de 
wird hierzu ein merkmalsgestütztes Verfahren verwendet, das drei Beschreibungsstufen vor-
sieht. Die Grundlage bildet eine sprachliche Standardisierung, die durch ein Glossar realisiert 
wird. Die dort standardisierten Begriffe werden verwendet, um Merkmale und Merkmalsaus-
prägungen zu formulieren anhand derer der Raum des Kontexts beschrieben werden kann. 
Zur Positionierung von Ressourcen innerhalb dieses Raums dienen Profile die spezielle 
Merkmale für spezifische Beschreibungsziele zusammenfassen.  
Zweckbereich 
Zur Koordination werden Transfer- und Diskursprozesse auf der Plattform realisiert. Grund-
lage des Transfers sind Möglichkeiten des Austauschs von Modellen spezifischen Kontexts 
zwischen Akteuren. Sie umfassen Up- und Downloadfunktionalitäten bei denen neben Aspek-
ten der Schnittstellengestaltung auch die Spezifikation von Modellen innerhalb des Kontexts 
anhand von Profilen zu gewährleisten ist. Weiter Komponenten können den Transfer unter-
stützen wie z. B. Nachrichten, anhand derer Akteure über Transferprozesse informiert wer-
den [zu Bereitstellungsstrategien vgl. z. B. Bruh97, S. 9; BeKS01, S. 6 f.]. Die Basis von Dis-
kursprozessen bilden Komponenten zur Kommunikation der Akteure. Neben Standarddiens-
ten zur zeitlich synchronen und asynchronen Kommunikation (z. B. Newsgroup, Chat) sind 
für die verteilte Referenzmodellierung Mechanismen gefragt, die eine möglichst zielorientier-




Dein Expertenwissen is t gefragt!  E s
wäre nett, wenn Du Dich an der








[Jan vom Brocke] Lösung immer noch inadä
[Ulrich Hattenhorst ] Re: Lösung immer noch
[brocke] Herzlich willkommen!  Wir haben schon in der  Newsgroup einige
              P robleme angesprochen. Hat jemand was  neues  dazu?
[hertma] Die obere XO R-V erknüpfung is t mir noch nicht vers tändlich.
[brocke] M ittel können im P ersonalbereich nur aus  einer M ittels telle
              exklus iv s tammen. Daher ein XO R.
[hertma] thanx!
[kresnob] könnte man das  nicht zusammenfassen und danach die
Unterscheidung in einem Subprozess  trefen?
[brocke] Dies  is t nicht praktikabel, da s ich der P rozess  hier bis  zum Ende
              verzweigt
Empfänger: S. Wilke
[Jan vom Brocke] Herzlich willkommen!
[Jan vom Brocke] Frage zur Inhaltsadäquanz
[Matthias Streitzinger] Endereignis unklar
[Ulrich Hattenhorst ] Lösungsvorschlag
[Mirko Wahn] Re: verbesserter Lösungsvorschla
[Ulrich Hattenhorst ] 2. Versuch
[Ulrich Hattenhorst ] verbesserter Lösungsvorschlag
[Matthias Streitzinger] Interessante Quelle zum Modell gefun
[Thorsten Neuhaus ] Verweis auf Verhaltensmodell zur Drittmi
[Jan vom Brocke] Re: Re: Verweis auf Verhaltensm
[Matthias Streitzinger] Re: Re: Verweis auf Verhalt
[Ulrich Hattenhorst] Re: Verweis auf Verhaltensmodell
zu
[Jan vom Brocke] Verwendung von Prozessschnittstellen
[Ulrich Hattenhorst ] neue Version fertig!
[Thorsten Neuhaus ] Re: neue Version fertig!
[Matthias Streitzinger] Re:  Re: neue Version fertig
[Ulrich Hattenhorst ] Am Mittwoch Expertenchat ab 16 h.
[Jan vom Brocke] Modellupdate durch den Autor erwartet
[Ulrich Hattenhorst ] Modellupdate fertig und eingestellt






Bitte bewerten Sie das aktuelle Modell
 
Abb. 2: Zielorientierter Diskurs bei referenzmodelle.de [Broc03a, S.342] 
Der zielorientierte Diskurs wird bei referenzmodelle.de dadurch realisiert, dass Akteure zu 
sämtlichen Objekten des Systems zur Laufzeit spezifische Kommunikationsmöglichkeiten 
eröffnen können. So ist z. B. vorgesehen, dass Akteure zu einem spezifischen Modell oder 
Glossarbegriff ad hoc Newsgroup und Chat einrichten können, um die Inhalte mit anderen 
Akteuren gemeinsam weiterzuentwickeln. Eine standardisierte Form eines solchen Diskurses 
wird mit Bewertungen angeboten, bei denen Modelle hinsichtlich verteilt erarbeiteter Krite-
rien zu bewerten sind [vgl. z. B. die GoM bei BeRS95].    
Lenkungsbereich 
Die Plattform ist um Dienste zu erweitern, die zur Lenkung der verteilten Konstruktionspro-
zesse eingesetzt werden können. Die Lenkung umfasst Aufgaben zur Planung und zur Organi-
sation des Modellierungsnetzwerks. Grundlegend für die Organisation ist es, Akteuren situa-
tiv relevante Sichten auf das Netzwerk zu ermöglichen. Mit einer Sicht werden kontextspezi-
fische Ausschnitte des Netzwerks gebildet, um auf diese Weise z. B. die zu einer Themen-
konstellation relevanten Akteure und Modelle zu identifizieren. Durch die Analyse des Nut-
zerverhaltens können zudem Empfehlungen generiert werden, die Akteure z. B. auf Modelle 
und Akteure hinweisen, die ihrem persönlichen Interessensprofil entsprechen [vgl. auch 
Schu99, S. 172 ff. sowie zum Component und Usage Mining in der Referenzmodellierung  
Broc03a, S.342 ff.]. Entwicklungs- und Abstimmungsmaßnahmen zu einem Themengebiet 
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können als Projekte organisiert werden. In Projekten schließen sich Akteure zur Arbeit an 
Modellen innerhalb eines Kontexts für spezifische Entwicklungsziele zusammen. Ausgangs-
punkt von Projekten sind Bedarfe, die Gegenstand von Planungsprozessen sind. Zur Be-
schreibung von Bedarfen dienen spezielle Profile, anhand derer Akteure ad hoc Entwick-
lungsbedarfe in einem Kontextsegment deklarieren können. Zur Koordination der Aktivitäten 
einzelner Akteure dient zudem ein System von Zielwerten. Anhand von Zielwerten kann der 
Nutzenbeitrag von Aktivitäten quantifiziert werden (z. B. einer Modellkonstruktion, eines 
Newsgroupbeitrags). Zielwerte bilden z. B. die Grundlage eines Anreizsystems [vgl. Gurs99, 
S. 22; ScSt00, S. 97], das in der Referenzmodellierung vor allem Mechanismen der Reputati-
onsbildung nutzen kann.  
Der Prototyp ist auf Basis einer J2EE Architektur mit Enterprise Java Beans (EJBs) imple-
mentiert worden. Diese softwaretechnische Infrastruktur bietet die Möglichkeit, sowohl weite-
re Komponenten als auch weitere Abstraktionsschichten im Ordnungsrahmen umzusetzen. Im 
Folgenden werden die fachkonzeptionellen Modelle zur Spezifikation einzelner Komponenten 
vorgestellt. Aufgrund des objektorientierten Designs wurde die Beschreibung in der Unified 
Modelling Language (UML) vorgenommen. Die Vorstellung des Fachkonzepts erfolgt an-
hand von Use Case- und Klassendiagrammen. Ausgehend von den spezifischen Anforderun-
gen, die durch die Referenzmodellierung an einzelne Komponenten gestellt werden, wird das 
im Prototypen umgesetzte Konstruktionsprinzip anhand eines Auszugs aus dem zugrunde 
liegenden Klassendiagramm veranschaulicht. Abschließend wird die Funktionalität einzelner 





Eine Plattform für die VRM hat Möglichkeiten zur adäquaten Verwaltung von Ressourcen zu 
schaffen. Dabei stellen sich vor allem zwei Problemtypen.  
- Ressourcenart: Ressourcen, die einen Beitrag zur Problemlösung in Konstruktions-
prozessen leisten, können untereinander sehr unterschiedlich sein. Bei der Implemen-
tierung sind somit Mechanismen zu schaffen, mit Hilfe derer berücksichtigt wird, dass 
die Ressourcen zwar dem gleichen Zweck der Bereitstellung von Konstruktionswissen 
dienen, diesen jedoch auf unterschiedliche Art erfüllen.  
- Ressourcenanzahl: Auf der Plattform ist tendenziell eine große Anzahl an Ressour-
cen zu verwalten. Ursächlich dafür ist, dass die positiven Effekte der VRM auf die Ef-
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fektivität und Effizienz der Konstruktionsprozesse um so höher sind, je mehr Akteure 
und Modelle zusammengebracht werden. Dies erfordert Mechanismen zur angemesse-
nen Organisation der Ressourcen. 
Im Prototypen referenzmodelle.de werden die Anforderungen durch Entwicklung einer gene-
rellen Objektverwaltung berücksichtigt. In dieser Komponente werden Eigenschaften und 
Verhaltensweisen von Ressourcen implementiert, die sämtlichen Ressourcen gemeinsam sind. 
Unterschiede der Ressourcen werden in speziellen Komponenten behandelt, die die generellen 
Konstruktionsergebnisse übernehmen, sowie neue Eigenschaften und Verhaltensweisen aus-
prägen [vgl. Broc03a; BrBu04b]. Bestandteil der generellen Objektverwaltung ist auch eine 
Strategie zur Strukturierung von Objekten, die das Problem der hohen Ressourcenanzahl ad-
ressiert.  
3.1.2 Objekte 
Zur integrierten Behandlung der verschiedenen Entitäten einer verteilten Referenzmodellie-
rung ist eine Objektverwaltung entwickelt worden. In dieser Komponente werden sämtliche 
generellen Eigenschaften und Verhaltensweisen der Ressourcen bereitgestellt, die auf Akteu-
re, Modelle und externe Quellen vererbt werden. Auch Ressourcen, die zukünftig in das Sys-
tem aufgenommen werden, erben diese Eigenschaften und Verhaltensweisen, deren Änderun-
gen auf diese Weise zugleich im System propagiert werden. 
Konstruktion von Objekten 
In der Klasse Objekt werden Eigenschaften und Verhaltensweisen beschrieben, die für sämtli-
che Objekte der VRM-Plattform gleichermaßen gelten. Das zugehörige UML Klassendia-



























Abb. 3: UML-Klassendiagramm zu den Objekten 
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Jede Instanz der Klasse Objekt besitzt einen Ersteller und einen Modifikator. Der Ersteller 
bleibt über den gesamten Lebenszyklus des Objekts erhalten und wird in der Ersteller-
Assoziation abgelegt. Die Modifikator-Assoziation referenziert die Person, die als letzte Än-
derungen an dem Objekt vorgenommen hat. Sie ist somit über den Lebenszyklus des Objekts 
veränderbar. Jeder Instanz der Klasse Objekt ist ein Objekttyp zugeordnet, der seiner speziel-
len Klasse entspricht. Der Objekttyp enthält dynamische Eigenschaften, die nicht in der spe-
ziellen Klasse abgelegt werden können. Um Nutzern die Möglichkeit zu bieten, ihre persönli-
che Präferenz in die Organisation der Objekte einzubringen, können Favoriten angelegt wer-
den. Der Zugriff auf die Objekte wird durch ein Rechtekonzept geregelt. Zur Förderung der 
Integration wird eine Zuordnung von Rechten zu Objekttypen vorgehalten, aus der die im 
Einzelfall anzuwendenden Zugriffsrechte auszuwählen sind. 
Die auf Basis dieser Strukturen zur Verwaltung der Objekte notwendigen Funktionen sind in 





























































Abb. 4: UML-Anwendungsfalldiagramm zu den Objekten 
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Für die Verteilte Referenzmodellierung werden Mechanismen benötigt, mit denen eine Viel-
zahl an Objekten übersichtlich strukturiert werden kann. Die hierzu auf Ebene der generellen 
Objektverwaltung relevanten Systemmerkmale werden im Folgenden gesondert vorgestellt. 
Strukturierung von Objekten 
Die Strukturierung von Objekten ist erforderlich, um die mit der VRM avisierten positiven 
Effekte der Beteiligung vieler Modellstakeholder bei der kooperativen Entwicklung eines 
gemeinsamen Modellbestands zu unterstützen. 
Bei der Entwicklung einer solchen Struktur bestehen konfliktäre Anforderungen. So sind für 
die individuelle Arbeit Strukturen zu finden, die der subjektiven Wahrnehmung möglichst gut 
entsprechen, für die Kooperation der Akteure untereinander aber zugleich solche Strukturen 
bieten, die intersubjektiv nachvollzogen werden. Als Grundtechniken bieten sich Hierarchien 
oder Netzwerkstrukturen an.  
Hierarchien sind Strukturen, in denen jedes Element genau einen Vorgänger und beliebig vie-
le Nachfolger besitzen kann [vgl. Sedg91, S. 57 ff.; SoGr00, S. 118 ff.; SaSa02, S. 325 ff.; 
OtWi02, S. 251 ff.]. Dadurch besitzt jedes Element eine eindeutige Liste von Vorgängern, die 
den Pfad des Elements bilden. Dieser Pfad ermöglicht die Angabe eines voll qualifizierten 
Namens für jedes Element (Pfad + Elementname) und hilft damit Namenskonflikte zu ver-
meiden. Ein weiteres Merkmal von Hierarchien ist, dass Teilhierarchien gelöscht werden 
können, ohne dass andere Teile der Gesamthierarchie beeinflusst werden. 
Als Netzwerke [vgl. Sedg91, S. 474 ff.; SaSa02, S. 401 ff.; OtWi02, S. 533 ff.] werden Struk-
turen bezeichnet, in denen jedes Element beliebig viele Vorgänger und Nachfolger haben 
kann. Die Angabe eines voll qualifizierten Namens in Form einer Liste ist nicht möglich, 
weshalb jedes Element einen eindeutigen Namen besitzen muss. Aufgrund der mehrfachen 
Zuordnung zu Vorgängern treten bei Löschungen zwei Standardprobleme auf. Wird ein Ele-
ment inklusive sämtlicher Nachfolger (genauer: abhängiger Elemente) gelöscht, so verlieren 
auch andere Elemente ihre Nachfolger, sofern auch sie den zu löschenden Vorgänger besit-
zen. Wird ein Element jedoch ohne dessen Nachfolger gelöscht, besteht die Gefahr, dass Ele-
mente entstehen, die keine Verbindung zu den übrigen Elementen mehr aufweisen. Während 
dieses Problem technisch durch Verfahren einer verteilten Garbage Collection gelöst werden 
kann [vgl. CoDK02, S. 222], erweisen sich Netzwerke aus Sicht einzelner Akteure als ver-
gleichsweise intransparent. 
Im Prototypen referenzmodelle.de sind beide Grundtechniken zur Strukturierung von Objek-
ten miteinander kombiniert worden. In einer sog. Primärorganisation werden die Objekte hie-
rarchisch strukturiert und in einer sog. Sekundärorganisation zusätzlich eine Netzwerkstruktur 
geboten [vgl. auch Schu02, S. 237 u. 279]. Auf diese Weise erhalten Objekte über die Primär-
organisation genau einen Vorgänger und beliebig viele Nachfolger. Diese Existenzabhängig-
keit ermöglicht die Angabe eines voll qualifizierten Namens für jedes Objekt. Beim Löschen 
eines Elementes werden alle Subelemente der Primärorganisation und die Beziehungen der 
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Sekundärorganisation gelöscht. Die Darstellung der Elemente erfolgt hierarchisch. Zusätzlich 
können Beziehungen zwischen den Objekten genutzt werden, die in der Sekundärorganisation 
beschrieben sind. 
Das Prinzip der Strukturierung von Objekten in der Primär- und Sekundärorganisation wird 
im Folgenden für die speziellen Komponenten zur Verwaltung von Akteuren und Modellen 
näher beschrieben. 
3.1.3 Akteure  
Unter einem Akteur soll allgemein ein handlungsfähiges Element mit kognitiven und kom-
munikativen Fähigkeiten und eigenem Zielsystem verstanden werden [vgl. Broc03a, S. 90]. In 
der VRM sind Akteure Vertreter unterschiedlicher Interessensgruppen (sog. Modellstakehol-
der [vgl. Broc04, S. 390 f.]. Ihre unterschiedliche Beteiligung am Konstruktionsprozess wird 
anhand von Rollen abgebildet. Eine Unterscheidung prozessimmanenter, -relationaler und  
-übergreifender Rollen findet sich bei [Broc03a, S. 176 f.]. 
Die im Prototypen geschaffenen Strukturen zur Verwaltung von Akteuren sind in dem in  



















Abb. 5: UML-Klassendiagramm zu den Akteuren 
Akteure auf der VRM können sowohl einzelne Personen als auch Gruppen sein, in denen 
mehrere Personen zusammengeschlossen sind. Zur Organisation von Akteuren können in der 
Primärorganisation Hierarchien und in der Sekundärorganisation Netzwerke zwischen Grup-
pen gebildet werden. Zur direkten Vernetzung zwischen Personen können sog. Buddylists 
gepflegt werden. 
Die nach diesem Konzept relevanten Verwaltungsfunktionen zu Akteuren sind im Anwen-
























































Abb. 6: UML-Anwendungsfalldiagramm zu den Akteuren 
Neben Akteuren sind Modelle als zweiter wesentlicher Ressourcentyp der VRM identifiziert 
worden. Zwar besitzen auch Modelle die für Ressourcenobjekte generellen Eigenschaften und 
Veraltensweisen, doch stellt ihre adäquate Verwaltung zugleich spezifische Anforderungen an 
die Systementwicklung. Sie werden im Folgenden gesondert behandelt. 
3.1.4 Modelle 
Unter einem Modell soll allgemein die zweckgerichtete Verdichtung von Wahrnehmungen zu 
Inhalten eines Gegenstands verstanden werden [Broc03a, S. 16]. Im Mittelpunkt der Modell-
verwaltung auf der Internetplattform stehen explizierte Modelle, die dadurch gekennzeichnet 
sind, dass Inhalte in einer oder mehreren Darstellungen zu beschreiben sind. Wesentliche Be-
standteile der Plattform, die zur Verwaltung von Modellen benötigt werden, sind in dem in 
Abb. 7 dargestellten Auszug aus dem Klassendiagramm veranschaulicht worden. 
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Abb. 7: UML-Klassendiagramm zu den Modellen 
Der Modellbegriff macht deutlich, dass es sinnvoll ist, die in einem Modell verdichteten Kon-
struktionsergebnisse auf unterschiedlichen Abstraktionsebenen zu erfassen: Gegenstand, In-
halt und Darstellung [vgl. Broc03a, S. 240 ff.]. Ein Beispiel liefert die folgende Form der Er-
fassung: Gegenstand „Handelsinformationssysteme.Wareneingang“, Inhalt „Prozess-
sicht.Anwendungssystemgestalter“, Darstellung „Ereignisgesteuerte Prozesskette.erweitert“. 
Bei der Erfassung der Modelle stellt sich zusätzlich die Frage wie „semantikreich“ die Be-
schreibung vorgenommen werden soll. In der gegenwärtigen Version von referenzmodelle.de 
werden hierzu die Prozesse der Identifikation und der Charakterisierung von Modellen unter-
schieden [Broc03a, S. 241]. Während die Identifikation der systemseitig eindeutigen Codie-
rung eines Modells dient, soll durch eine Charakterisierung die Beschreibung der Modelle aus 
Sicht der Nutzer erfolgen. Die Charakterisierung nutzt hierzu die auf der Plattform zur Kon-
textkonstruktion verwendeten Mechanismen [vgl. Kapitel 2.2 und 3.2 dieses Arbeitsberichts].  
Da Nutzer der Internetplattform verschiedene Systeme zur Konstruktion von Modellen einset-
zen können [vgl. Kapitel 2.1 dieses Arbeitsberichts], ist zu berücksichtigen, dass Modelldar-
stellungen in unterschiedlichen Dateiformaten vorliegen können. Um zugleich Möglichkeiten 
zum systemübergreifenden Diskurs zu schaffen, können bei referenzmodelle.de Dateien in 
alternativen Formaten vorgehalten werden. Standardmäßig wird zwischen einer Original- und 
einer Darstellungsdatei unterschieden. Während Darstellungsdateien der Anzeige in plattfor-
munabhängigen Formaten dienen, ermöglicht der Up- und Download von Originaldateien die 
Weiterbearbeitung der Darstellung durch Nutzer kompatibler Systeme. 
Modellbeziehungen 
Da in der Referenzmodellierung die Wiederverwendung von Konstruktionsergebnissen ange-
strebt wird, kommt Beziehungen zwischen Modellen eine zentrale Bedeutung zu [Broc03a, S. 
260 f.; BrBu04b]. Diese Beziehungen bestehen hier darin, dass Konstruktionsergebnisse eines 
Modells in ein anderes Modell übernommen sowie geändert werden [Broc03a, S. 83ff.]. Nach 
der Intention der Änderung können Varianten- und Versionsbeziehungen unterschieden wer-
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den [Broc03a, S. 341ff.; StRö00, S. 7]. Erfolgt die Änderung zur Erschließung einer neuen 
Ausprägung des Problemtyps, liegt eine Variantenbeziehung vor. Liefert die Änderung hinge-
gen eine neue Lösung eines bereits behandelten Problems, ist der Prozess als 
Versionsbeziehung zu bezeichnen [WSHF98, S. 62f.]. Zur Realisierung der Wiederverwen-
dung kommen unterschiedliche Konstruktionstechniken zum Einsatz [BrBu04b], die als Kon-
figuration, Instanziierung, Aggregation, Spezialisierung und Analogie bezeichnet werden 
[Broc03a, S. 260 ff.]. 
Das Prinzip der Organisation von Modellen bei referenzmodelle.de in der Primär- und Se-

















































































Abb. 8: UML-Anwendungsfalldiagramm zu den Modellen 
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In der Primärorganisation werden die Modelle hierarchisch gegliedert. Diese Gliederung dient 
als Arbeitsbereich einzelner Akteure sowie von Projektgruppen, die gemeinsame Ordnerstruk-
turen schaffen [vgl. Broc03a, S. 224 ff]. Durch die Sekundärorganisation können netzwerkar-
tige Verbindungen zwischen Modellen hergestellt werden. Auf Ebene der Modelldarstellun-
gen werden Versions- und Variantenbeziehungen unter Angabe der verwendeten Konstrukti-
onstechnik gepflegt. Weitere Modellbeziehungen bestehen über die Autorenzuordnung.  
Akteure und Modelle stellen typische Ressourcen der Referenzmodellierung dar, deren Be-
handlung auf einer Internetplattform spezielle Anforderungen stellt. Darüber hinaus sind eine 
Vielzahl weiterer Ressourcen denkbar, die zur Unterstützung von Konstruktionsprozessen in 
der Referenzmodellierung hilfreich sind. Um diese adäquat erfassen zu können, dient eine 
Komponente zur standardisierten Behandlung externer Quellen.  
3.1.5 Externe Quellen 
Mit externen Quellen wird ein Objekttyp gebildet, über den verschiedenartige Ressourcen zur 
Unterstützung der Referenzmodellierung in die Plattform eingebunden werden können. Um 
die Flexibilität zu erhöhen, sollen diese Quellen nicht etwa in die Plattform importiert werden. 
Vielmehr werden Verweise auf die Quellen verwaltet und entsprechend ihres Beitrags als 
Ressourcen in Prozesse der Referenzmodellierung eingebunden.  
Der Auszug aus dem Klassendiagramm in Abb. 9 zeigt, dass On- und Offline-Quellen unter-
schieden werden. Während Online-Quellen per Link eingebunden werden (z. B. Onlinepubli-
kationen), sind Offline-Quellen nicht aus der Plattform heraus aufzurufen. Zu ihnen werden 
die für die Beschaffung relevanten Daten angegeben (z. B. Signaturen von Büchern). 
 
Abb. 9: UML-Klassendiagramm zu den externen Quellen 
Durch die generelle Objektverwaltung ist es möglich, zu jedem Objekt On- und Offline-




Abb. 10: UML-Anwendungsfalldiagramm zu den externen Quellen 
Die Erfassung von Akteuren, Modellen und externen Quellen als spezielle Ressourcen der 
Referenzmodellierung ermöglicht ihre Integration gegenüber dem Kontext, in dem sie einen 
Beitrag zur Referenzmodellierung liefern. Sämtliche Ressourcen werden hierzu – ungeachtet 
ihrer Unterschiedlichkeit – gegenüber einer gemeinsamen Kontextstruktur „gleich behandelt“. 




Zur Integration der Konstruktionsprozesse ist zu erfassen, welche spezifische Bedeutung Mo-
dellen und Akteuren sowie anderen Objekten in Konstruktionsvorhaben zukommt. Hierzu 
werden Mechanismen benötigt, mit denen die Objekte in semantischer und pragmatischer 
Hinsicht beschrieben werden können. Das Hauptproblem besteht darin, dass auch hier dialek-
tische Anforderungen herrschen: einerseits eine aus kollektiver Sicht einheitliche Beschrei-
bung zu finden; andererseits aber zugleich den situativ unterschiedlichen Wahrnehmungen 
einzelner Akteure im Umgang mit spezifischen Modellen gerecht zu werden. Die Integration 
der Modelle trifft daher auf besondere Probleme des Subjektivitätsmanagements [BKKD01]. 
Lösungen können vor allem auf Ansätze der Bibliothekswissenschaften [Goed90, S. 95 ff.] 
und des Semantic Web [DaOS03, S. S. 234 ff.] zurückgreifen. 
Auf der Plattform referenzmodelle.de wird der Strategie gefolgt, elementare Konstrukte zur 
Kontextkonstruktion bereit zu stellen, die zu einer möglichst großen Anzahl an Techniken 
kompatibel sind. Auf diese Weise soll nicht nur die Akzeptanz sondern auch die Erweiterbar-
keit der Lösung gefördert werden. Kennzeichnend ist, dass der Kontext eigenständig model-
liert wird. Als Basistechnik werden Merkmale und Merkmalsausprägungen verwendet, an-
hand derer der Kontext als n-dimensionaler Raum beschrieben wird. Die zur Bezeichnung 
verwendeten Wörter werden in einem Glossar explizit eingeführt. Die Beschreibung von Ob-
jekten erfolgt, indem zu sämtlichen als relevant erachteten Merkmalen die zutreffenden Aus-
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prägungen spezifiziert werden. Zur Standardisierung der Beschreibung werden Profile ge-
nutzt, mit denen Merkmale für typische Beschreibungszwecke zusammengefasst  werden 
können. 
Bei diesem Mechanismus erfolgt die Beschreibung der Objekte dadurch, dass sie – bildlich 
gesprochen - im Raum der Modellierungskontexts positioniert werden. Durch die Gleichbe-
handlung der heterogenen Objekte wird eine kontextorientierte Integration der Prozesse gesi-
chert, nach der z. B. Bedarfe, Interessen, Fähigkeiten und Modelle zu relevanten Kombination 
an Merkmalsausprägungen gefunden werden können. 
3.2.2 Merkmale 
Die auf der Plattform referenzmodelle.de geschaffenen Strukturen zur merkmalsgestützten 
Kontextkonstruktion sind in dem in Abb. 11 dargestellten Auszug aus dem Klassendiagramm 
veranschaulicht worden. 
 
Abb. 11: UML-Klassendiagramm zu den Merkmalen 
Zentrales Konstrukt sind Merkmale, die ihre spezifische Ausprägung durch Auswahl standar-
disierter Merkmalsausprägungen erhalten. Anhand der Merkmale wird eine multikriterielle 
Beschreibung des Kontexts vorgenommen. Für jedes Kriterium wird ein Merkmal eingeführt, 
das hierarchisch gegliedert werden kann. Da auf diese Weise tendenziell eine größere Anzahl 
Merkmalshierarchien existiert, können Merkmale in Aspekten zusammengefasst werden 
[KLMM+, S. 220 ff.]. Sie ermöglichen in dem hier entwickelten Konzept zugleich die Wie-
derverwendung von Merkmalshierarchien und deren Ausprägungen in unterschiedlichen Aus-
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schnitten des Kontexts [vgl. Broc03a, S. 218]. Auch Aspekte können hierarchisch gegliedert 
werden. 
Die elementaren Systemfunktionen zur merkmalsgestützen Kontextdarstellung sind in dem in 









































Abb. 12: UML-Anwendungsfalldiagramm zu den Merkmalen 
Anhand der Merkmale, der Merkmalsausprägungen und der Aspekte wird der Kontext der 
Referenzmodellierung eigenständig konstruiert. Um die Bedeutung von Objekten auf der 
Plattform zu erfassen, werden diese anhand relevanter Merkmalsausprägungen in den Kontext 
eingeordnet. Zur Standardisierung dieses Beschreibungsprozesses dienen Profile. 
3.2.3 Profile 
In Profilen werden Merkmale für spezifische Beschreibungszwecke zusammengefasst. Bei-
spielsweise kann ein Profil die für die Beschreibung einer Modelldarstellung relevanten 
Merkmale anbieten. Die hierzu auf der Plattform referenzmodelle.de vorgesehenen System-
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Abb. 13: UML-Klassendiagramm zu den Profilen 
Zu jedem Objekttyp können ein oder mehrere Profile angelegt werden. Ein Beispiel für die 
Einrichtung mehrere Profile ist bei referenzmodelle.de für die Beschreibung von Akteuren 
realisiert worden. Anhand von Interessen-, Fähigkeits- und Expertenprofilen können sie in 
mehrfacher Hinsicht beschrieben werden. Über das Interessenprofil definieren Akteure the-
matische Cluster des Kontexts, in denen ihr spezifisches Interesse liegt. Mit dem Fähigkeits-
profilen können Kompetenzen ausgewiesen werden. Durch ein Expertenprofil kann bekannt 
gegeben werden, zu welchen Themen ein Akteur für Expertenanfragen bereitsteht. 
Die Systemfunktionen zur Beschreibung von Objekten anhand von Profilen sind in dem in 


































Abb. 14: UML-Anwendungsfalldiagramm zu den Profilen  
Bei der Verwendung von Merkmalen, Aspekten und Profilen werden Bezeichnungen verwen-
det, deren Bedeutung intersubjektiv variieren kann [vgl. Broc03a, S. 214 ff, Holt04]. Zur 
Standardisierung wird die Kontextkonstruktion daher um ein Glossar erweitert, in dem die 
Bedeutung der in der Bezeichnung verwendeten Wörter zu explizieren ist.  
3.2.4 Glossar 
Durch das Glossar soll eine Normierung der in der Referenzmodellierung von einer Gruppe 
verwendeten Sprache erzielt werden. Gegenstand der Abstimmung ist vor allem die Bedeu-
tung von Fachwörtern, die in Konstruktionsprozessen verwendet werden. Die Implementie-
rung des Glossars auf der Plattform referenzmodelle.de ist in dem in Abb. 15 wiedergegebe-
nen Auszug aus dem Klassendiagramm veranschaulicht worden.  
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Abb. 15: UML-Klassendiagramm zum Glossar 
Um die Entwicklung von Begriffsystemen zu unterstützen, wird die Konstruktion von Bezie-
hungen zwischen Begriffen unterstützt. Beziehungstypen sind Synonyme, Antonyme, Analo-
gien, Generalisierungs-/Spezialisierungs- und Aggregationsbeziehungen [vgl. Broc03a, S. 
215]. Glossarbegriffe können in Relation zu sämtlichen Objekten der Plattform gesetzt wer-
den. 
Da Begriffe im Zuge ihrer Entwicklung selbst Gegenstand der interpersonellen Abstimmung 
der Community sind, werden zu ihnen die für referenzmodelle.de typischen Diskursmöglich-
keiten geboten. Demnach können gezielte Kommunikationsprozesse zu einzelnen Begriffen 
geführt werden, die in unterschiedlichen Varianten und Versionen von Begriffen resultieren. 
Die typischen Systemfunktionen zur Verwaltung des Glossars sind in dem in Abb. 16 darge-
stellten Aktivitätsdiagramm systematisiert worden.  
 
Abb. 16: UML-Anwendungsfalldiagramm zum Glossar 
Auf Basis der beschriebenen Systemschichten können die Kernprozesse einer Referenzmodel-
lierung ausgeführt werden. Die verteilt vorliegenden Ressourcen werden über die Kontext-
schicht in virtuellen Konstruktionsprozessen integriert. Elementar sind hierzu die Kernprozes-




Transferprozesse werden anhand der Prozesse des Austauschs von Modellen veranschaulicht. 
Austauschprozesse stellen die wesentliche Grundlage der Wiederverwendung und Prüfung der 
Referenzmodelle dar. Bei referenzmodelle.de wird diesbezüglich ein permanenter Abgleich 
von Modellzuständen angestrebt. So sollte in den unterschiedlichen Konstruktionsprozessen 
jeder maßgebliche Fortschritt – von Referenz- und Anwendungsmodellen – durch Einstellung 
einer neuen Modellversion präsentiert werden. Die Modelle stehen permanent zum Diskurs 
und können bereits vor ihrer Fertigstellung kritischen Prüfungen unterzogen werden. Zugleich 
kann die Möglichkeit gegeben werden, Modelle in Konstruktionsprozessen wieder zu ver-
wenden (Download), die somit den Ausgang für Änderungskonstruktionen bilden. In der Pro-
zessgestaltung sind hierzu informationslogistische Prozesse zu realisieren, die einen koordi-
nierten Up- und Download von Referenzmodellen zulassen. 
Die Koordination betrifft insbesondere die Kontextualisierung von Modellen im Zuge des 
Einstellungsprozesses. Grundlegende Arbeitsschritte sind in Abb. 17 in einem Aktivitätsdia-
gramm beschrieben worden. 
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Abb. 17: UML-Aktivitätsdiagramm zum Austausch 
Das Referenzmodell (Modelldarstellung) wird auf der Internetplattform zunächst in die pri-
märe Struktur eingeordnet (vgl. Kap. 3.1.2). Zu wählen ist ein Strukturordner, der den Ar-
beitsbereich des Modells bildet. Modelldarstellungen sind zu spezifischen Inhalten eines Mo-
dellgegenstands gespeichert (vgl. Kap. 3.1.4). Neben der Vergabe einer eindeutigen Modell 
ID vom System, wird eine natürlichsprachliche Modellbezeichnung und -beschreibung ge-
pflegt. Die Kontextualisierung erfolgt durch Beschreibung des Modells gegenüber dem auf 
der Plattform modellierten Kontext (vgl. Kap. 3.2). Hierzu sind Merkmale auszuwählen und 
die für das Modell zutreffenden Merkmalsausprägungen zu selektieren. Auf diese Weise er-
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folgt die Einordnung des Modells in die sog. sekundäre Struktur. Zur Modellrepräsentation 
können eine Original- und eine Darstellungsdatei importiert werden. Die Darstellungsdatei 
liegt in einem für die Webdarstellung geeigneten Format vor (z.B. gif). Für die Weiterbearbei-
tung des Modells wird die Originaldatei vorgehalten, die in einem proprietären Format eines 
Softwareproduktes gespeichert ist (z. B. eines speziellen Case-Tools). Die Modelle können 
hinsichtlich Versionen und Varianten verwaltet werden [vgl. Broc03a, S. 336 ff.]. 
3.3.2 Diskurs 
Die informationstechnische Grundlage des Diskurses zur Weiterentwicklung von Modellen 
bilden Kommunikationsprozesse. Spezifisch für die Kommunikation auf der Plattform refe-
renzmodelle.de ist, dass der Diskurs nicht in einem separaten Bereich stattfindet, sondern 
gezielt zu spezifischen Objekten der Plattform angeboten wird. Transfer und Diskursprozesse 
werden somit integriert, wodurch die Zielorientierung des Wissensaustauschs gefördert wird. 

























Abb. 18: UML-Klassendiagramm zur objektspezifischen Kommunikation 
Typisch für das Konzept ist, dass Kommunikationstechniken in Relation zu einzelnen Objek-
ten angeboten werden. Zudem wird angestrebt, verschiedene Kommunikationskanäle parallel 
zu eröffnen. Typische Kanäle sind Newsgroups, Blackboards und Chats. Auf diese Weise 
kann dem situationsspezifisch unterschiedlichen Kommunikationsbedarf entsprochen werden. 
Für Begutachtungen von Modellen eignen sich z. B. zeitlich asynchrone Kanäle, wie sie z. B. 
durch Newsgroups realisiert werden können. Interaktive Abstimmungen sind hingegen in ei-
nem Chat möglich.  


































Abb. 19: UML-Anwendungsfalldiagramm zur Kommunikation 
Auf Basis der Grundfunktionalität zur Kommunikation werden weitere Formen von Diskurs-
prozessen realisiert, die zur evolutionären Weiterentwicklung des Modellebstands beitragen.  
4 Ergebnis und Ausblick 
Mit diesem Beitrag wurden Grundfunktionalitäten von Plattformen für die verteilte Konstruk-
tion von Modellen vorgestellt. Der Fokus lag auf Funktionen zur Koordination dezentraler 
Modellierungsaktivitäten nach Prinzipien einer Netzwerkorganisation. Insbesondere war die 
Eigenständigkeit der dezentralen Akteure zu erhalten. Demnach ist bei der Plattformentwick-
lung zu berücksichtigen, dass die Akteure dezentral unterschiedliche Modellierungswerkzeu-
ge verwenden. Hierzu wurde die für die Koordination elementare Funktionalität identifiziert 
und fachkonzeptionell spezifiziert.  
Der entwickelte Prototyp referenzmodelle.de bildet die Grundlage für zukünftige Arbeiten. 
Zu untersuchen ist insbesondere, durch welche Mechanismen die Effizienz der verteilten Zu-
sammenarbeit gesteigert werden kann. Neben technischen Aspekten der Systemintegration 
betrifft dies auch betriebswirtschaftliche Fragen, wie z. B. die der Anreizgestaltung. Die bis-
herigen Arbeiten liefern eine Basis, um Lösungsmöglichkeiten experimentell umzusetzen und 
im praktischen Einsatz zu erproben.    
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